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§ 31.
Der zweite Samniterkrieg, 326—304 v. Chr.

326—
304

Nachdem Latium unterworfen war, strebte Rom nach der Herrschaft v.Chr.
über ganz Italien. Zur Erlangung derselben hatten die Römer in Unter¬
italien mit den Samnitern und den Griechen, in Oberitalien mit den Etruskern
und Galliern zu kämpfen. Bald brach der Krieg mit den Samnitern
aufs neue aus. Den Anlaß dazu gab die Gründung einer römischen Kolonie
in Campanien an der samnitischen Grenze und ein Zwist der Römer mit
der griechischen Stadt Paläopölis (Neapel) in Unteritalien. Diese wurde
erobert. Es war die erste von den Römern unterworfene griechische Pflanzstadt.

Lucius Papirius Cursor der Ältere wurde als Dictator mit 325
einem Heere gegen die Samniter geschickt. Er war ein Patrizier von altem üiU)r-
Schrot und Korn, groß und stattlich, in allen Waffenübungen wohl erfahren.
Als dieser, um die Angurten zu befragen, denn an den religiösen Gebräuchen
hielt man damals noch fest, nach Rom reiste, befahl er seinem Reiter¬
obersten Quintns Fabins Rullianns, sich während seiner Abwesen¬
heit in keinen Kamps einzulassen. Quintns Fabius aber ließ sich zum
Kampfe reizen und erfocht einen glänzenden Sieg. Vor dem zurückgekehrten,
über seinen Ungehorsam zürnenden Dictator floh er nach Rom. Aber auch
dahin folgte ihm Lucius Papirius, welcher die ganze Strenge der römischen
Kriegsgesetze (in diesem Falle Todesstrafe) gegen ihn anwenden wollte. Nur
den vereinten Bitten des Senates und des Volkes gelang es, ihn zu be¬
wegen, daß er Gnade für Recht ergehen ließ. Ein weiterer Sieg des
Dictators brachte die Samniter dazu, um Frieden zu bitten. Der römische 322
Senat verlangte aber vollständige Unterwerfung von ihnen. Nun erhob Ü-^r-
sich das gesamte Volk der Samniter.

Dem samnitiscken Feldherrn Pontius gelang es, die römischen 321
Consuln in die cttuDinifcben Passe zu locken und vollständig einzn- y
schließen. Sie mußten aus seine Friedensbedingungen eingehen. Er benutzte
jedoch seinen Vorteil nicht auf unedle Weise, sondern machte billige Be- ;
dingnngen. Die römischen Soldaten aber ließ er ihre Waffen und Habe
abliefern und unter dem Joche durchgehen. Niedergeschlagenen Bli^es kehrte
das gedemütigte Heer in das trauererfüllte Rom zurück, wo ein ähnlicher
Schrecken herrschte, wie nach %r Niederlage an der Allia. Postnmins,
der eine der Consuln, bat im Senat, ihn und die anderen Feldherrn den
Samnitern auszuliefern, den abgedrungenen Frieden aber nicht zu halten,
da er ohne einen Fetial (s. § 14) geschlossen sei, während doch bei jedem
Bündnis diese Priester die religiösen Ceremonieen zu besorgen hatten. Der
Senat erklärte denn auch den Friedensschluß für ungültig und
schickte die Consuln gebunden an die Samniter. Diese nahmen sie aber
nicht an und vergriffen sich auch nicht an den ihnen als Geiseln zurückge¬
lassenen 600 Rittern, welche sie nach Luce ria in Apulien in Sicherheit brachten.

Die römischen Heerführer strengten sich aufs äußerste an, um die
Schmach von Caudium wieder auszumerzen. Der Cousul Papirius
Cursor drang längs des adriatischen Meeres in Apulien ein und eroberte
Luceria. Hier befreite er die 600 gefangenen Ritter und gewann die bei 319
Caudium verlorenen Feldzeichen zurück. Die Krieger, 7000 an der Zahl,
und ihren Feldherrn Pontius ließ er zur Vergeltung ebenfalls unter dem
Joche abziehen.


